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P o l i t i KM u S E E N

Rätisches Museum

Hofstrasse 1, 7000 Chur

Tel. 081 254 16 40

www.raetischesmuseum.gr.ch

Bündner Naturmuseum

Masanserstrasse 31, 7000 Chur 

Tel. 081 257 28 41

www.naturmuseum.gr.ch

Bündner Kunstmuseum

Postplatz, 7002 Chur

Tel. 081 257 28 68

www.buendner-kunstmuseum.ch

öffnungszeiten für alle drei Museen: Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr, Montag geschlossen.

Verdingkinder reden –  
enfances volées
Verlängert bis 30. Januar

Was geht in einem Kind vor, das von seinen El-
tern getrennt wird und in einem fremden Um-
feld aufwächst? Wie bewältigt es das Fehlen 
seiner Bezugspersonen, den Mangel an Gebor-
genheit, die Ausgrenzung? Und wie geht es 
damit in seinem späteren Leben um? Die Aus-
stellung will ein Kapitel Schweizer Geschichte 
vor dem Vergessen bewahren und ehemalige 
Verding- und Heimkinder in persönlichen Be-
richten zu Wort kommen lassen. Im Zentrum 
der Ausstellung stehen Hördokumente. Betrof-
fene berichten darin über ihr Leben, ihre Erin-
nerungen und den Umgang mit ihren Erfahrun-
gen. In Graubünden kannte man vor allem die 
saisonale Fremdplatzierung. Arme Familien ver-
dingten ihre Kinder als Schwabengänger oder 
als Spazzacamini (Kaminfeger), um zu verhin-
dern, dass sie armengenössig wurden. Auch in 
Spitälern, Hotels, Privathaushalten und auf  
Alpen arbeiteten Bündner Kinder, um ihre Fa-
milien finanziell zu entlasten. Diesen Themen 
widmet die Ausstellung einen eigenen Teil. 
Über 6000 Besucher liessen sich bislang im Rä-
tischen Museum auf eine Auseinandersetzung 
mit der Geschichte fremdplatzierter Kinder in 
der Schweiz ein. Mit der Verlängerung bis am 
30. Januar bietet die Ausstellung drei Wochen 
länger als geplant allen Interessierten die Mög-
lichkeit, sich die Geschichten der ehemaligen 
Verdingkinder anzuhören.
 
Dienstag, 4. Januar, 12.15 Uhr
Öffentliche Führung
Die Führung wird begleitet und kommentiert von 
Werner Kobler, einem ehemaligen Verdingkind.

«Leben ist Vielfalt –  
Vielfalt erleben» 

Der Kanton Graubünden ist reich an unter-
schiedlichen Landschaften. Diese bieten vielen 
Tier-, Pflanzen- und Pilzarten optimale Lebens-
bedingungen. Die Ausstellungen im Bündner 
Naturmuseum zeigen diese Vielfalt in ihrer gan-
zen Bandbreite. Eine neu gestaltete Ausstellung 
stellt Vertreter aller Säugetierordnungen Grau-
bündens vor. So erfährt der Besucher, welche 
«Tricks» beispielsweise der Schneehase anwen-
det, damit er im Schnee nicht versinkt, oder wie 
das Mauswiesel eine Feldmaus in ihrem unterir-
dischen Gang verfolgt.

Mittwoch, 26. Januar, 12.30–13.30 Uhr 
Rendez-vous am Mittag: Einblick in die Tier- 
präparation mit Ursina Guidon, Lernende zool. 
Präparatorin am Bündner Naturmuseum. 
 
Freitag, 14. Januar, 19 – 22 Uhr oder 
Samstag, 15. Januar, 9 – 12 Uhr oder 
Samstag, 15. Januar, 13.30 – 16.30 Uhr 
Wildkundliche Kurse: Nager, Hasen und Raub-
tiere: Merkmale und Lebensweise. 

Freitag, 21. Januar, 19 – 22 Uhr oder 
Samstag, 22. Januar, 9 – 12 Uhr oder 
Samstag, 22. Januar, 13.30 – 16.30 Uhr 
Wildkundliche Kurse: Schalenwild: Merkmale,  
Lebensweise, Vorkommen. 

Freitag, 28. Januar, 19 – 22 Uhr oder 
Samstag, 29. Januar, 9 – 12 Uhr oder 
Samstag, 29. Januar, 13.30 –16.30 Uhr 
Wildkundliche Kurse: Vögel: Erkennen und  
Bestimmen. 
Informationen und Anmeldungen (bis 1 Woche 
vor Kursbeginn) unter 081 257 28 41. 

Director’s Choice.  
Die andere Jahresausstellung 
11. Dezember 2010 bis 30. Januar 2011

Für einmal trifft der Direktor die Auswahl der 
Ausstellenden selber. Abgesehen von Alberto 
Giacometti werden Werke von elf Kunstschaf-
fenden gezeigt, die Beat Stutzer während lan-
ger Zeit gefördert, gezeigt und mit manchen 
Publikationen vermittelt hat: Elisabeth Arpa-
gaus, Guido Baselgia, Markus Casanova, Hans 
Danuser, Corsin Fontana, Gaspare O. Melcher, 
Stephan Schenk, Gaudenz Signorell, Not Vital 
und Hannes Vogel. Sie alle zeichnen sich durch 
ein konsequentes Schaffen aus. Der mitunter 
retrospektive Charakter der Ausstellung ist be-
wusst und verweist auf den Stellenwert, der 
diesen Kunstschaffenden innerhalb der Samm-
lung des Bündner Kunstmuseums zukommt. 

Publikation
Director’s Choice. Die andere Jahresausstel-
lung, mit Texten von Beat Stutzer, Leporello, 
acht Seiten, 11 Abbildungen, 5 Franken. 

Samstag, 22. Januar, 19.30 Uhr
Herzgewächse. Ein Streichquartett der Kam-
merphilharmonie Graubünden spielt Werke 
von Haydn und Mendelssohn.

Museumspädagogisches Programm
Wir sind Künstler: Museumspädagogische Füh-
rungen für alle Schulstufen, jeweils mittwochs 
und donnerstags. Anmeldung erforderlich.

Kinderateliers
Atelier I: für Kinder von 6 – 8 Jahren. 12. Januar, 
14 bis 16 Uhr. Atelier II: für Kinder von 9 – 12 
Jahren. 19. Januar, 14 bis 16 Uhr. Atelier ru-
mantsch: 26 da schaner, da las 14 fin las 16.

respekt vor dem regierungsamt: Martin jäger vor dem Wandbild von robert  

indermaur im Eingang des Erziehungs-, Kultur- und umweltdepartements.

Am 1. Januar tritt Martin Jäger die Nachfolge von Claudio Lardi als Chef 
des Erziehungs-, Kultur- und Umweltschutzdepartements an. Die Amts-
übergabe werde keine hohen Wellen werfen, sagt der designierte Regie-
rungsrat, der von seinem Vorgänger gründlich eingearbeitet worden ist.

regierungsamt statt ruhestand:  
Martin jäger ist gut vorbereitet

Er hätte sich nach dem Aus-
scheiden aus der Churer Exeku-
tive vor zwei Jahren entspannt 
zurücklehnen und das Leben mit 
dem Ruhegehalt, das ihm nach 
12 Jahren Stadtratstätigkeit zu-
steht, in vollen Zügen geniessen 
können. Niemand hätte es ihm 
nach über 30 Jahren in der Poli-
tik übel genommen. Doch Martin 
Jäger wählte einen weniger be-
quemen, letztendlich auch span-
nenderen Weg: Nach einer länge-
ren Bedenkzeit, die er sich von 
seiner Partei erbeten hatte, sagte 
er zu, für die SP als Regierungs-
kandidat in die Hosen zu steigen: 
«Meine Lust an der Mitgestal-
tung politischer und gesellschaft-
licher Fragen ist auch nach so 
vielen Jahren ungebrochen», sagt 
der 57-jährige Churer, der die 
Zeit nach seinem Abschied aus 
dem Rathaus unter anderem dazu 
genutzt hat, sich Italienischkennt-
nisse anzueignen.

intensiver Wahlkampf
Er hat aber nicht nur Vokabeln 
gebüffelt: Schon früh, als der  
eigentliche Wahltermin noch in 
weiter Ferne lag, machte sich 
Martin Jäger im wahrsten Sinne 
des Wortes auf die Socken. Zwi-
schen Ende Juni und Mitte Ok-
tober 2009 besuchte er in 48 
Tagestouren alle 150 Täler und 
186 Gemeinden mit der Bahn, 
dem Velo oder den Wanderstö-
cken – ein nicht alltäglicher 
Wahlkampf, bei dem es Jäger in 
erster Linie darum ging, den Kan-
ton Graubünden in seiner Viel-
falt noch besser kennenzulernen. 
Eine schöne Erfahrung und Be-
reicherung waren ihm die Begeg-
nungen mit den Einheimischen, 
die sich meist spontan ergeben 

tExt uNd Bild: PEtEr dE joNg

hätten, wie er betont: «Es war auf-
schlussreich, die Meinungen der 
Leute von der Strasse aus erster 
Hand zu erfahren.» Die Aktion 
kam gut an. Am 13. Juni 2010 
wählte ihn das Stimmvolk in die 
Bündner Regierung, wenn auch 
mit einem knappen Vorsprung 
auf die Konkurrenz. 
Martin Jäger ist nach Hans Stiffler 
(1963–1971) und Claudio Lardi 
(1998–2010) erst der dritte So-
zialdemokrat in der Bündner Re-
gierung. «Ich musste einen inten-
siven Wahlkampf führen, um den 
Sitz der SP zu verteidigen», blickt 
er auf die vergangenen einein-
halb Jahre zurück. Das ihm zu-
gewiesene Departement ist ihm 
wie auf den Leib geschrieben. 
«Die Bildung, die Kultur und die 
Umwelt sind genau jene Berei-
che, in denen ich mich seit Jahr-
zehnten engagiere», bemerkt Jä-
ger, der mit 23 Jahren, aus dem 
Prättigau kommend, im Rhein-
quartier Primarlehrer wurde. Aber 
auch mit dem Bau-, Verkehrs- 
und Forstdepartement hätte er 
sich durchaus anfreunden können. 
Es sei wichtig, ist der neue Re-
gierungsrat überzeugt, dass man 
nicht nur sein eigenes Gärtchen 
pflege, sondern die Politik in der 
ganzen Breite mitgestalte: «Wer 
sich nur auf sein Departement 
beschränkt, ist kein guter Regie-
rungsrat.»

Konsequent und fleissig
Immer auch ein offenes Ohr für 
die andere Seite haben – diese 
Einstellung betrachtet Martin Jä-
ger als Basis für ein erfolgreiches 
Vorankommen. Auch im Alltag: 
«Ich setze mich für eine solida-
rische Gesellschaft ein, die sich 
am Wohl der Schwachen orien-

tiert.» Zufrieden blickt er auf die 
Zeit in der Churer Exekutive zu-
rück. «Wir waren stets bemüht, 
in der Diskussion eine für alle  
befriedigende Lösung zu finden.» 
Er versteht sich denn auch als 
Befürworter des Kollegialitätssys-
tems: Wenn man zu einer Über-
einkunft gekommen sei, erklärt 
er, sei es die Aufgabe von allen, 
diese nach aussen zu vertreten, 
auch wenn sie nicht hundertpro-
zentig der eigenen Position ent-
spreche. In seinem Departement 
sieht er drei Schwerpunkte, die 
ihn von Beginn weg beschäfti-
gen werden: die Totalrevision des 
kantonalen Schulgesetzes, das 
Gesetz über die Forschung und 
Hochschulen und eine Revision 
des Kulturförderungsgesetzes. 
Martin Jäger wird sein Amt gut 
vorbereitet antreten. Die Amts-
übergabe wird am ersten Ar-
beitstag, am 3. Januar, unspek-

takulär vonstatten gehen. Denn 
der Schlüssel zum neuen Büro 
an der Quaderstrasse hängt schon 
eine ganze Weile an seinem 
Schlüsselbund. «Ich lege schon 
seit längerer Zeit auf mehreren 
Baustellen aktiv mit Hand an», 
erklärt Jäger. Dieses Engagement 
passt genau zum Bild, das man 
von ihm hat: Er wird als konse-
quent, fleissig und sattelfest in 
den Dossiers beschrieben. «Wenn 
ich etwas mache», sagt Jäger, 
«dann mache ich es richtig.» Und 
nachhaltig: 1979, im Alter von 25 
Jahren, sass er bereits im Gros sen 
Rat, und seit 34 Jahren singt er 
im Jodelclub Calanda. Noch län-
ger besitzt er kein Auto mehr. «In 
Chur kann man perfekt ohne Auto 
leben.» Er denkt deshalb auch 
nicht daran, eines zu kaufen. «Ich 
werde meine Sekretärin anweisen, 
meine Termine möglichst auf den 
Fahrplan abzustimmen.»  n


